
26 Freitag, 21. Dezember 2018Stadt/RegionLuzern

«Bahnhofstrassewar unserTraum»
Detailhandel AnZürichs nobler Einkaufsmeile hat die Confiserie Bachmann ihre grösste Filiale

eröffnet.Mitinhaber Raphael Bachmann erklärt, wie sich die Firma diesen exklusiven Standort geangelt hat.

Interview: Roger Rüegger
roger.rueegger@luzernerzeitung.ch

Die Confiserie Bachmann be-
treibt an der Zürcher Bahnhof-
strasseneu ihrenFlagship-Store,
also den grössten Laden des
Unternehmens.Nach jener inder
Sihlcity ist dies die zweite Zür-
cher Filiale des Luzerner Fami-
lienunternehmens.

RaphaelBachmann, sind
Sie grössenwahnsinnig
geworden?
Nein, die Bahnhofstrasse war
lange ein ungeträumter Traum.
FürmeinenBruderMatthiasund
mich war klar: Wenn sich eine
gute Möglichkeit ergibt, wollen
wir die Sache prüfen. Nun ist es
so weit. Wir haben eine Grösse,
die uns diesen wichtigen Schritt
erlaubt.

Wiewichtig ist dieser Stand-
ort fürdasUnternehmen?
Es ist eine grosseChance für uns
undverpflichtet.UnserTeamhat
jedoch die Arbeit noch nie ge-
scheut.

MittlerweilehabenSie
20Filialen. Sie expandieren
ziemlich!
Wirmüssen zwarnichtwachsen,
aber der Detailhandel wandelt
sich. Auch unsereBranche ist im
Umbruch. Viele Bäckereien und
Confiserien können nicht mehr
mit dem Markt mitziehen. Wir
haben es aber nicht forciert, an
der Bahnhofstasse ansässig zu
werden.Es gibt jedochChancen,
die kommen nur einmal im Le-
ben. Aus unserer Sicht ist dies so
eine.

Genau, gegenüberunserer
Zeitung sagtenSie imSep-
tember 2017, dassdieConfise-
rieBachmanndenStandort
nicht gesuchthabe, sondern
dassdieLiegenschaftsbesit-
zerinTanovaaufBachmann
zugekommensei.
Ja sowar es.

Siewarenbestimmtnichtder
einzige Interessent.Weshalb
bekamenSiedenVorzug?
Es war ein Grundsatzentscheid
derBesitzer.Esgabeinigeandere
Mitbewerber, darunter auch
internationale Ketten. Priorität
hatte, dass einFamilienbetrieb in

die Räume einzieht. Wenn der
Meistbietende berücksichtigt
worden wäre, hätten wir keine
Chance gehabt.

Apropos:Waskostet denn
diesesGeschäft anderbesten
Lageder Schweiz?
Wir bezahlen für diesen exklusi-
ven Standort einen marktübli-
chenund lagegerechtenMietzins.

Wasbedeutet das für einen
LuzernerDetailhändler, an

derZürcherBahnhofstrasse
präsent zu sein?
Wir sind stolz, dass wir zum
Handkuss gekommen sind. Dies
zeigt auch, wie wir wahrgenom-
menwerden.Aberdie grosseAr-
beit beginnt jetzt. Wir müssen
uns beweisen und versuchen,
eineFan-Gemeindeaufzubauen.
Das Angebot ist breit gefächert
vom einfachen Gipfeli über das
Mittagsmenü bis zu den edlen
Pralinés, für dieman tiefer in die
Taschegreifenmuss.Ein solches

Sortiment kannman nicht an je-
dem beliebigen Standort an die
Kunden bringen.

Auf IhrerWebsiteheisst es,
dass es vor einpaar Jahren
undenkbar gewesen sei, für
eineHandwerksbäckerei an
dieserLage zubestehen.Was
hat sichverändert, dassman
denSchritt tätigte – odermuss
mansagenwagte?
Noch vor zehn Jahren wurden
internationale Labels an einer
solchen Lage bevorzugt. Das ist
nicht mehr unbedingt so. Der
Stellenwert des Handwerks ist
inzwischen gestiegen. Das be-
deutet, dassdieLeutenichtmehr
nuruniformeWarensuchen, son-
dern das exklusive Angebot
schätzen, das auch etwas mehr
kostet. Aber es wird eine harte
Nuss für uns.

Mit einerChocolateWorld
bedienenSienunauch in
ZürichdasgängigsteKlischee
der Schweiz!
Natürlich.DerTourismus ist nun
einmal ein interessanter Markt,
ähnlich wie in Luzern, und er-

laubt uns, sichere Arbeitsplätze
zu schaffen. Der Brand Schoggi
ist imKopf der Leute.

HattenSie auchandereStand-
orte inZürichaufdemRadar?
Es war nicht unser Ziel, einen
kleinen Shop irgendwo in der
Stadt zueröffnen.Wennwirnach
Zürich gehen, dann mit einem
grösseren Projekt, das wahrge-
nommen wird und mit dem wir
zeigenkönnen,wofürwir stehen.

Also ist esnicht IhreStrategie,
aufdemPlatzZürichnoch
grösser zuwerden?
UnserWachstum ist endlich.Wir
haben die Produktion im Trib-
schen in Luzern im Zusammen-
hangmit demneuen Shop in Zü-
rich modernisiert und erweitert.
DieWarekann indie relativnahe
gelegene Stadt rasch transpor-
tiert werden. An der Bahnhof-
strasse habenwir nur eine kleine
Backstube,umetwaGipfeli frisch
zuzubereiten. Es ist aber unvor-
stellbar, dasswirweiter ausbauen
undnachBernoderBasel expan-
dieren.DaswürdeunserFrische-
konzept zurzeit nicht zulassen.

Die beiden Inhaber Raphael (rechts) undMatthias Bachmann in der Filiale. Bilder: Eveline Beerkircher (Zürich, 20. Dezember 2018)

Prominente Lage: Bachmann an der Bahnhofstrasse 89 beim HB.

ANZEIGE

Gratulation
99.Geburtstag

Horw ImKirchfeld,Haus fürBe-
treuungundPflege, feiertMarlies
Fischer heute ihren 99. Geburts-
tag. Sie liest noch jeden Tag die
Zeitungund ist oft imRestaurant
La Vita oder beim Spazieren im
Kirchfeld anzutreffen. Ihre zwei
Töchter, ihr Grosskind und ihr
Urgrosskind gratulieren herzlich
zu diesem hohen Feiertag und
wünschenallesGute.DieRedak-
tion schliesst sich deman.

Horw lässt seine
Kinder frieren

VillaKrämerstein «Esschneielet,
es beielet, es got enchüeleWind.
D Meitli leged d Händsche und
Buebe laufed gschwind», heisst
es ineinembekanntenSchweizer
Kinderlied. Die Horwer Kinder-
gärtlerundSchüler,welche inder
Villa Krämerstein unterrichtet
werden, konnten über jene Zei-
len diese Woche wohl kaum la-
chen.Dennweil derHeizöl-Tank
leer war, herrschten im Klassen-
zimmergerademalnochTempe-
raturen von rund 15 Grad.

«Es hat in der Liegenschaft
Krämerstein tatsächlicheineVer-
sorgungspanne gegeben», sagt
Christian Volken, Medienspre-
cher der Gemeinde Horw, auf
Anfrage. Man habe am 10. De-
zember festgestellt, dass Heizöl
nachbestellt werden sollte. Dies
sei sogleicherledigtworden.Nur:
Nach siebenTagenwar der Tank
leer, das Öl aber noch nicht ein-
getroffen. «Die Lieferfirma be-
gründete die verzögerte Liefe-
rung mit der grossen Menge an
Bestellungen», so Volken.

Elternwurden
nicht informiert

Die Gemeinde beteuert, dass es
ihrnichtdarumging,Geldzu spa-
ren. Von der Bestellung bis zum
letzten Tropfen sei eine Woche
vergangen. «Die Verantwortli-
chennahmendeshalban,dieLie-
ferung steheunmittelbarbevor»,
so Volken. «Wir gingen davon
aus, dass es eine Informationder
Eltern wegen eines kurzen Aus-
falls nicht brauche.» Ebenfalls
wegen der kurzen Zeit habe sich
Horw nicht um eine Ersatzhei-
zungbemüht. «DieVerzögerung
derAuslieferunghatabergezeigt,
dass es doch Handlungsbedarf
gegeben hätte.»

Die Eltern und die Kinder
könnennunaber aufatmen.Ges-
ternNachmittagwurdedasbenö-
tigteHeizöl geliefert. (zgc)

Bar-Brandstiftermuss über
drei Jahre ins Gefängnis

Kriminalgericht 18 Menschen
musste die Feuerwehr evakuie-
ren,weil einMann imDezember
2016 in einer Bar in Luzern ein
Feuergelegthatte.WegenBrand-
stiftung und anderer Delikte hat
das Luzerner Kriminalgericht
den Beschuldigten zu 3 Jahren
und 5 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Der 43-Jährige hatte die
Scheibe des Lokals an der Basel-
strasse eingeschlagen und in der
Bar mehrere Brandherde gelegt.
Da viele Bewohner im Gebäude
über der Bar geschlafen hätten,
bestand lautAnklageeinegrosse
Gemeingefahr.Die Staatsanwäl-
tin hatte eine Freiheitsstrafe von
4 JahrenunddreiMonatengefor-
dert. Die Strafe fällt milder aus,
weil die Richter denMann unter

anderem vom Vorwurf der Dro-
hung freisprachen, wie aus dem
gestern publizierten Urteil her-
vorgeht. In einerZusatzklagewar
er bezichtigt worden, im März
2018mehrerenPersonengedroht
zu haben, ihre Wohnpension in
Luzern anzuzünden.

Schuldig machte sich der
Deutscheetwadesgeringfügigen
Diebstahls, der Sachbeschädi-
gung und des Hausfriedens-
bruchs. So war er vor der Brand-
stiftung ineineandereBar ander
Baselstrasse eingestiegen und
hatte dort Whiskey getrunken.
Weiter muss er den Verkauf und
denKonsumvonDrogensühnen.
Gefolgt sinddieRichterdemAn-
trag der Anklage beim Landes-
verweis von zwölf Jahren. (sda)

Luzerner wollen Zuger
Laufsportanlass retten

Sportevent Die Enttäuschung
war gross, als Ende November
bekanntwurde, dassder traditio-
nelle Zuger Sportanlass künftig
nicht mehr stattfinden soll. Der
Mangel an Helfern und OK-Mit-
gliedern hätte zu diesem Ent-
scheidgeführt, teiltendieVeran-
stalter damals mit (wir berichte-
ten). Kurz vor Weihnachten nun
zeichnet sich für den beliebten
Traditionsevent eine regionale
Nachfolgelösung ab.

«DerBerglaufderZugerberg
Classic soll alswichtigerEvent im
Zentralschweizer Laufkalender
erhalten bleiben», teilte die Lu-
zernerFirmaAthletics Sportcon-
sultingGmbHgesternmit. «Wie
beiunserenanderenbeidengros-
sen Laufveranstaltungen, dem

Luzerner Stadtlauf und dem
Swiss City Marathon, möchten
wir die Bevölkerung bewegen
unddieGesundheit fördern», er-
klärt Projektleiter Andreas Grü-
ter vonAthletics Sportconsulting
GmbH. Von den erfolglosen Be-
mühungen ihrer Vorgänger las-
sen sie sich nicht abschrecken:
«Durchunsere anderenLaufver-
anstaltungen besitzen wir ein
Netzwerk, aufdaswir zurückgrei-
fen können», sagt Grüter.

Wann die Zugerberg Classic
künftig stattfinden soll, müsse
noch festgelegtwerden. «Bis an-
hin war es immer am ersten
Sonntag imMai, aber 2019wäre
das ein Tag nach dem Luzerner
Stadtlauf.»Sicher ist nur:Eswird
ebenfalls imFrühling sein. (dvm)
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